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Lesepredigt

Am Ostertag – Lesejahr C (27. März 2016)
L1: Apg 10,34a-37-43       L2: Kol 3,1-4 od. 1 Kor 5,6b-8      Ev: Lk 24,1-12 od. Joh 20,1-9
Liebe Schwestern und Brüder,

Heute steht es schwarz auf weiß in unseren Kalendern (in manchen auch festlich rot auf weiß): Heute ist der Ostersonntag – Hochfest der Auferstehung unseres Herrn Jesus Christus. Dazu haben wir gerade passend ausgesuchte Texte aus der Heiligen Schrift gehört; die neue Osterkerze brennt in unserer Mitte; wir singen festlich-freudige Osterlieder.

Ist in mir Ostern? Bin ich voller Freude? Bin ich voll Glauben, voll Zuversicht? Ist in und bei mir alles klar? Brennt ein Feuer in mir, bin ich voll Energie und Kraft? Kann ich von ganzem Herzen und aus voller Überzeugung mitsingen: „Halleluja, Jesus lebt!“?

Wenn nicht, dann sind Sie in guter Gesellschaft. Alle Evangelien von Ostern erzählen von den Jüngerinnen und Jünger Jesu, in denen es zunächst alles andere ist als „Ostern“: Sie stehen noch voll unter Schock; sie ziehen sich zurück und schließen sich ein; andere laufen davon; sie sind voller Ängste, Trauer, Verzweiflung, Zweifel, Resignation.

Blicken wir auf das heutige Evangelium, das uns gerade verkündigt wurde: Da hören wir von Maria Magdalena, die zum Grab Jesu geht. Sie sieht, dass der Stein vom Grab weggenommen und Jesus nicht mehr da ist, und läuft entsetzt und ratlos zu Simon Petrus und den Jünger, der namenslos bleibt und beschrieben wird als den, den Jesus besonders liebte. Die beiden nehmen die Beine in die Hand und machen fast einen Wettlauf zum Grab. Petrus, der später ankam, ging in das Grab hinein und sah sich alles genau an, das Schweißtuch und die Leinenbinde, in das der Leichnam Jesu eingewickelt war. Was in Petrus vorging, bleibt offen. Und dann geht auch der Jünger, den Jesus liebte, in das Gab. „er sah (PAUSE) und glaubte!“

Was sieht er? Nicht mehr oder weniger als Petrus, und doch sieht er mehr, er sieht, er spürt es mit seinem Herzen: Er glaubt, dass Jesus auferstanden ist und lebt. Beweise hat er keine. Aber er blickt durch, weiter, sieht mehr, er sieht mit dem Herzen, da spürt er es: Jesus lebt, er ist auferstanden, er ist wahrhaft auferstanden.

Dieses Evangelium will unseren Blick lenken auf unsere Herzen, auf unser Inneres, wie es gerade in mir aussieht, wie es mir geht. Was ist da alles in mir. Und wo hat da Jesus Platz und Raum? Den Christen wird es leichter fallen, zu glauben, dass Jesus lebt; in den Menschen wird es schneller Ostern, die – wie der eine Jünger, spüren und glauben, dass Jesus sie liebt und die ihn lieben. Dann können sie den namenlosen Jünger ihren Namen geben und sind mittendrin dabei bei dem Bekenntnis: „Er sah und glaubte“.

Gott sei Dank können wir in der Bibel weiterlesen, dass auch Maria Magdalena und Simon Petrus und viele andere zum Osterglauben kommen. In der ersten Lesung haben wir Simon Petrus gehört, in dem auch noch Ostern geworden ist, und der aus voller Überzeugung öffentlich von Jesus, dem Auferstandenen, spricht. 

Jesus schenkt ihnen allen eine je persönliche Begegnung, so dass auch sie zu glaubwürdigen Zeugen werden: Jesus ist wirklich auferstanden, er lebt. Das wäre nicht Jesus, wenn er sie einfach aufgibt und in ihrer Trauer und Verzweiflung zurücklässt. Er geht ihnen nach, kommt auf sie zu, spricht sie an, lässt sie aufhorchen, aufleben, in ihnen Ostern werden. Und das gilt auch für einen jeden einzelnen von uns. Dann kann es geschehen, wie es in einem Lied heißt: „Manchmal feiern wir mitten am Tag ein Fest der Auferstehung“. Und das hängt nicht vom kalendarischen Osterfest ab.

Dieses Evangelium lädt uns ein, nicht beim dem Äußerlichen, dem Sichtbaren, den Fakten stehen zu bleiben, sondern durch-zu-blicken, mehr zu sehen, mit den Augen eines liebenden Herzens zu sehen, zu glauben, zu vertrauen.

Paulus zeigt uns in der 2. Lesung mit einem Ausschnitt aus seinen Briefen an die Christen in Korinth einen guten Weg auf. Paulus selber kam erst viel später zum Glauben an Jesus, dem Auferstandenen. Zunächst war er blind vor Wut über die Christen und verfolgte sie; dann öffnete ihm Jesus die Augen und er hatte sein ganz persönliches Ostererlebnis.
„Schafft den alten Sauerteig weg, damit ihr neuer Teig seid“ Ostern lädt ein, in sich aufzuräumen, auszuräumen, das wegzuschaffen, was mir den Glauben so schwer macht, was mir zu schaffen macht, was bitter war und mich verbittern lässt; was mir Energie und Freude raubt, was mich böse und schlecht macht. Neuer Teig werden, lebendig sein, genießbar sein, damit andere auf dem Geschmack des froh- und heilmachenden Glaubens an Jesus, dem Auferstandenen, kommen. An sich arbeiten, das kostet Kraft und braucht Geduld und Zeit; aber es lohnt sich, denn die „Herrlichkeit Gottes ist der lebendige Mensch!“ (Hl. Irenäus von Lyon)
Fangen wir gleich damit an (nicht morgen) und öffnen wir in einer jetzt unsere Herzen im Vertrauen, dass Jesus lebt, da ist, uns liebt und ihm so sehr am Herzen liegt, dass auch in uns Ostern wird. Amen Halleluja.
Gerd Greier, Pfarrer 
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